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Der Poung-Plan im Auswärtigen Ausschuß
Forderung der allgemeinen Abrüstung— Die Revisionssrage vertagt

— Berlin , SO. Okt . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tages trat am Mittwoch unter dem Vorsitz des Abgeordneten
Dr . Frick (Nat .-Soz .) zu einer Sitzung zusammen , Zu den
Verhandlungen waren nicht nur die ordentlichen Mitglieder
des Ausschusses, sondern auch ihre Stellvertreter fast voll¬
zählig erschienen . Ebenso wohnten den Verhandlungen Ver¬
treter aller deutschen Länder bei . Die Reichsregierung war
durch Sen Retchsaußenminister Dr . Curtius,  den Reichs-
stnanzminister Dietrich  und den Neichsjustizminister Dr.
Bredt  vertreten . Reichskanzler Dr . Brüning  wohnte
selbst den Verhandlungen nicht bei , war aber im Reichstag
anwesend und hatte nacheinander Besprechungen mit den
Parteiführern.

Zur Beratung standen in der Ausschußsitzung die von ver¬
schiedenen Seiten zum Boungplan « ingebrachte«
Anträge.  Es handelt sich um den Antrag der Kommunisten
auf sofortige Einstellung aller Noungzahlungen , - ex Antrag
der Nationalsozialisten auf Aufhebung des Versailler Ver¬
trages und der Tributverträge , der Antrag des Landvolks
über die Ausnutzung - er Schutz- und Revisionsmöglichkeiten
des Aoungplanes , der Antrag der Wirtschaftspartei über die
sofortige Herbeiführung eines Zahlungsaufschubs für die
Zahlungen aus dem Aoungplan und den Antrag der Konser¬
vativen und des Christlich -sozialen Volksdienstes über die
Einleitung aller innerpolitischen Maßnahmen , die für den
Erfolg nötig sind.

Zu Beginn der Verhandlungen gedachte der Vorsitzende,
Abg . Dr . Fr ick lNat -Soz .) der Toten de» letzten Berg¬
werksunglücks . Hierauf begann die vertrauliche Ansprache,
beratung über die ReparatiomSfrag «. Wie die Telegraphen-
Union hört , sprachen zunächst die Antragsteller zur Begrün¬
dung ihrer Anträge . Dann nahm Reichsfinanzminister
Dietrich  das Wort , um die Stellungnahme der Reich»,
regierung zu den Anträgen im Rcchmen einer ausführlichen
Darlegung über den gegenwärtigen Stand des Reparations¬
problems auseinanderzusetzen , daraus nahm Reichsaußen¬
minister Dr . Curtius  daS Wort , um die Ausführungen
des Finanzministers nach der allgemeinen politischen Seite
hin zu ergänzen . Dann begann die Aussprache , tn der die
Vertreter aller Parteien zu Worte kamen.

Bei der Abstimmung wurde folgender Antrag de» Abg.
Dauch lDVP .) mit einem Zusatzantrag - es Abg. Graf
Westarp  sVolkskons .) mit den Stimmen der Antragsteller,

der Nationalsozialisten , der Christlich -Sozialen , - eS Ze ».
trums , der Bayerischen BolkSpartei , - er Wirtschaftspartei
und des Landvolks gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommunisten bei Stimmenthaltung der Deutschnationa-
len angenommen:

„Der Auswärtige Ausschuß hat auf Grund des Berichts
des Reichsministers des Auswärtigen von dem gegenwärtt-
gen Stand der Frage der allgemeinen Abrüstung , insbeson-
dcre von dem Ergebnis - er Verhandlungen der diesjähri-
gen Bundesversammlung des Völkerbundes über diese Frage
mit größter Enttäuschung  Kenntnis genommen . Er
muß darnach feststellen- daß die Bemühungen « m die allge¬
meine Abrüstung bisher keinerlei praktische Erfolge erzielt
habe «. Die Staaten , die mit - er Erfüllung ihrer rechtlichen
und moralischen Verpflichtung zur Abrüstung seit Jahren
im Rückstand sind, haben bei den letzten Genfer Beratungen
nicht einmal zu einem Beschluß veranlaßt werden können,
der die schnelle Einberufung der ersten allgemeine « Ab¬
rüstungskonferenz sichergestellt haben würde.

Deutschland steht somit vor der Tatsache , daß eS die ih«
anferlegte Verpflichtung znrr -! ftloseu Entwaffnung bis zum
letzten Pnnkt hat durchführen müssen, daß ihm aber die »er¬
träglich -«gesicherte, laugst fällige Gegenleistung immer « och
in ihrem ganze « Umfange rechtswidrig vorenthalten wird.
Darüber hinaus erfolgt in manchen Ländern noch eine Ver¬
stärkung der Rüstungen . Der Auswärtige Ausschuß ist der
Ansicht, daß dieser Zustand in krassem Widerspruch zu dem
Grund der Gleichberechtigung steht, - aß er eine ernste Be¬
drohung der Sicherheit Deutschlands und damit deS Welt¬
friedens bedeutet , und daß er aus diesem Grunde völlig «n-
haltbar tst.

Der Auswärtige Ausschuß erwartet von der ReichSregie-
rnug , daß st« «vtt alle » ihr zu Gebot « steheude» Mittel « auf
die schleunige Aeuderung der gefahrvolle » -»g« hiawirke Na¬
dah fl« mit äußerstem Nachdruck darauf besteht eine Ab¬
rüstung der anderen Staate « z« fordern , die « ach Umfang
«nd Art - er Abrüstung Deutschlands und de» Grundsatz der
paritätischen Sicherheit entspricht , «nd daß sie Klarheit dar¬
über herbeiführt , ob die anSwärtige « Mächte gewillt find,
diese Forderungen entsprechend de« tu» Versailler Vertrag
seftgelegten Verpflicht »» ««« z« erfüllen ."

Alle Anträge zur Reparationsfrage wurden mit wechseln¬
den Mehrheiten abgelehut

Die Lohn- und Preispolitik der Regierung
Die Voraussetzungen: Neuregelung der Reparationsfrage und Stärkung der Kaufkraft

TU . Berlin . SO. Okt . Der Reichsarbeitsminister . Dr.
Stegerwaldhat  am Mittwoch anläßlich einer Aussprache
mit dem Chefredakteur der „Germania ", Dr . .Buhla,
nachstehende programmatische Aeutzerungen über sein«
Stellungnahme gegenüber den Gesamtsragen der Arbetts-
losen -, lohn - und preispolitischen Lage bekanntgegeben:

Dr . Stegerwald unterzieht in diesem Zusammenhang die
Ursachen, die zu der gegenwärtigen WirtschaftSkrtsis geführt
haben , einer Nachprüfung . Sr kommt z« de« Schluß , daß - te
deutsche Wirtschaftskrise nur ans zwei Wegen behoben wer¬
den kann:

1. Durch eine vernünftige wirtschaftliche Regelung ber
Tributleipuugsfrage «nd

S. dnrch verstärkte Kanfkrast i« Innern.
Man solle Len Streit darüber , oh die verstärkt « Kaufkraft

im Innern von der Produktion - oder von der Konsumseite
her zu schaffen tst» aus den Erwägungen ansschalten . Sie
sei nur zu erreiche » dnrch eine ertragbrtngende
landwirtschaftktch « Erzeugung  und durch Verbil-
ligung der gewerbkichen «nd industriellen Produktion , sowie
vom Massenverbrauch  her . Für letztere - müßte « tu
der Industrie - te Gestehungskosten und in der Gesamtwtrt»
schaft die verteilnügSkosten gesenkt werden . Daraus ergeh«
sich, daß man nicht blind an der Loh ns rage  Vorbeigehen
kann , sondern gewisse Lohnmlndernngen in Saus nehme»
muß , «m die Voranssetzung sür neue Berbrauchserweiternng
zu schaffen. SS lause da- aus die Frag « hinaus:

Sollen in der Privatwirtschaft — ohne die verschiedenen
Beamtenkategorken — etwa 18 Millionen Arbeitnehmer 82
bis 33 Milliarden Mark Löhne und Gehälter beziehen » « m
davon 3 Millionen Arbeitslose mit jährlich » Milliarden
Mark zu unterstützen , oder sollen 31 Millionen Arbeitneh¬
mer in den Produktionsprozeß gebracht werden , um vor¬
übergehend zusammen nur die gleiche Gesamtlohnsnmm « z«
beziehen?

Die Antwort liege auf der Hand . Darüber Hinaus müsse
erreicht werden , daß tm Wege der Preissenkung die breite»

Massen in den Stand gesetzt werben , mit S1 bis 33 Milliar¬
de» Löhnen und Gehältern mindestens nicht weniger kaufen
zu können , als es heute einschließlich ber Unterstützung der
Arbeitslosen mit 83 bis 34 Milliarden Mark der Fall ist.

Dr . Stegerwald stellt nun folgende Berechnung aus : Wenn
tn der Berliner Metallindustrie  zum Beispiel jähr¬
lich etwa 300 Millionen Mark Löhne gezahlt werden , die Ge-
samterzeugung einen Wert von 1—1,3S Milliarde « Mark be¬
trägt , so bedeutet 1 v. H. Lohnsenkung etwa 3 Millionen Er¬
sparnis , 1. v. H. Preissenkung eine Verbilligung der Erzeug¬
nisse von etwa 10—13 Mill . Mark . Im deutsche« Berg¬
bau  bedeutet 1. v. H. Lohnsenkung etwa 15 Millionen Mark
Lohnersparnis , eine Preissenkung von 1 v. H. aber mehr als
das Doppelte . Verbilligung der Kohle bedentet Ermäßigung
der Etsenpretse , Erleichterungen für Ga », Elektrizität nu¬
dle Berkehrstartfe . Eine Milliarde Mark Lohnsenkung mutz
mit mindestens 3H bis 8 Milliarden Mark Preissenkung
einHergehen . Dem so verbilligte « Warenangebot « nß ein«
verstärkte Nachfrage folgen und hierdurch kann in absehbarer
Zeit wieder mehr ArVeitSraum geschafft werden . Alle Fak¬
toren sind zu beteiligen . Nicht bloß Löhne «nd Gehälter.

Bei -erPreiSsenknug  werden alle Gestehungskosten
z« beteilige « sein. Auch an einer Senkung -er Gütervertei¬
lungskosten kann nicht haltgemacht werde ». Arbeiter «ud
Angestellte haben l« letzten Jahre bereit » di« größte » Opfer
gebracht . Daher darf - te Preisumstellung keineswegs aus di«
Arbeite » «nd Angestellte « abgestellt werde « . Wen « »icht «ine
PreiSsenknng Kr die Gegenständ « de» täglichen veba ^ S»
insbesondere bei« KlelnverkeusSprei» wichtiger Leben»« it.
tel , in absehbare , Zeit erreich « wir », kSnne » Schiedssprüche
mit Lohnkürzungen feilen » de» « eichdardeitSministeriumS
nicht mehr für oerblndlich erklärt werde ». Rlcht nur von
Kartellen und Preiskonventionen , sondern vom LevenSmtt»
telhandel «. Verarbeitnngsgewerbe muß Preissenkung «efor-
der « werde », da die Reichsregierung jede Politik entschiede»
ablehnt , die eine einseitige » nd dauernde Senkung de» Le¬
bensstandard » - er Arbeitnehmer anr Folge baden würde.

Tages -Spiegel
Der Auswärtige Ausschuß beschäftigte sich am Samstag mit

de« Anträge » gegen de« Aouugpla «. Mit wechselnde«
Mehrheit « , wurde « die Anträge aus sofortige Einleitung
vo« Neoifionsvcrhandluuge » abgelehnt , dagegen nachdrück¬
lich die allgemeine Abrüstung gefordert.

*

Das Auswärtige Amt hat d«« deutsche« Gesandte » i« War¬
schau beauftragt , gegen - i« Deutschenhetze der polnische«
Presse Protest etnznlege «.

»

RetchSarbettsmt « ister Dr . Stegerwald äußerte sich eingehend
über die Lohn - « nd Prelspol ' tik der Reichsregierung.

»

In der Zechenhalle von Maybach fand ei«« Trauerfeier für
die Opfer der Bergwerkskatastrophe statt , an der Reichs-
minister von Guerard «nd der franzöfische Arbeitsminister
teilnahme «.

»

D «e Zahl ber Opfer bei d«r Beschießung der „Baden " ln Rio
hat sich durch de« Tob von zwei schwerverletzte « Schiffs-
le« te« auf dr «? strhöht.

»

In Schlesien hat bas Hochwasser katastrophal « Ausmaße an¬
genommen . Besonders die Lausitz ist schwer betroffen.

Deutscher Protest in Warschau
«ege « der Presseangrisse aus Deutschland.

TU . Warschau , SO. Okt . Der deutsche Gesandte in Warschau
ist vom Auswärtigen Amt beauftragt worden , bei der pol¬
nischen Regierung förmlichen Protest gegen die verunglimp¬
fende Haltung einzulegen , die die polnische Presse in den letz¬
ten Wochen gegen Deutschland eingenommen hat . Unmittel¬
bare Veranlassung zu dem Schritt des deutschen Gesandten
ln Warschau gab eine Aeußerung des „Kurier Codzlenny ",
tn der Tatsacheu verwendet wäre « , die offenbar durch Indis¬
kretion polnischer Amtsstellen dem Blatt bekannt gcworde»
waren , « nd die von dem Blatt gleichfalls zum Anlaß genom¬
men wurden , « m gegen Deutschland ausfällig zu werben.

Die Trauerfeier in Maybach
— Saarbrücke » , 80. Okt . In Maybach fand gestern di«

Beisetzung der 07 Opfer der Grubenkatastrophe statt . Bei der
Trauerfeter sprach namens der Reichsregierung Reichsver-
kehrSmtnister von Guerard.  Er führt « aus : Fast hundert
deutsche Bergleute find wieder gefalle » als Opfer ihrer
Pflicht , als Helden der Arbeit . Schmerz und Kummer sind
«ingezoge » in so manche Stätte , wo bescheidenes Glück
wohnte . Au diesen Särgen hier steht trauernd das gesamte
deutsche Volk , in Wehmut und Schmerz vereint mit ihnen
ber Herr Reichspräsident , die Reichsregierung und die preu¬
ßische Staatsregierung . Diese Stund « tiefsten Ernstes zeigt
aber auch di« Verbundenheit des deutschen Bergmannes a»
der Saar mit alle » deutsche» Bergknappen . Im ganzen deut¬
schen Vaterland wehen heute dte Fahnen Halbmast , vor
Liesen Särge » senkt sich de» Reiche» Panier . Innigstes Ber¬
iet - und werktätige Hilfe allen denen , die hier weinen und in
deren Hütte die Gorge eingezogen ist. Möge Gott Trost spen¬
den ! Da » ist der Wunsch de» deutschen Volkes , des Herrn
Reichspräsidenten » der Reichs - « uü Staatsregierung , in deren
Namen Kränz « deS Schmerzes «ud der Erinnerung ich
utedergelegt habe.

Der französische ArbeitSurinister Per not üverörachte
da» Beileid des Präsidenten der sranzüsischeu Republik . Er
betont « tu seinen LnOführunge » , daß im Augenblick de» Ein¬
treffens der Schreckensnachricht Las französische Volk noch
unter dem schrecklichen Eindruck deS Alsdorfer Unglücks ge¬
standen habe . Frankreich habe die Trauer der Hinterbliebene»
»n seiner Trauer gemacht. Es werde de« Hinterbliebenen jede
Hilfe leisten . ES neige sich in Ehrfurcht vor denen , die be¬
scheiden «nd heldenmütig ihr Schicksal tragend auf gesäh»-
llchem Posten gefallen seien.

Folgen der Arbeilsnol in Italien
Ucbertrikt italienischer Flüchtling« ans französisches Gebiet.

TU . Paris , SV. Okt . Seit einiger Zeit überschreitrn italie-
«Ische Flüchtling « in großer Zahl trotz der Grenzsperre di«
ttaltenisch -sranzöfische Grenze . Am Sonntag gelang es wieder
vier italienische » Staatsangehörige » den St . Bernhard zu
überschreiten. Drei vo« ihnen kam« auch glücklich bis »um
srauzö fischen Hospiz , ba» etwa 8 Kilometer hinter der Grenze
liegt , während der vierte «nterweg » vor Ermattung znsam-
menbrach «nd sicherlich »nter dem Schnee «« gekommen sein
dürfte . Am Dienstag traf «, »0 Flüchtling « «in, »te denselben
Weg znrückgelegt hatte » . a»«r keine Spur vo» ihrem verschol-
lenen Landsmann entdeckt hatte » . Da der letzte Schub der
Italiener keine «rbeitSanstelluug für Frankreich hatte , ha¬
ben ihn die französischen Grenzbehörden noch am gleiche»
Ta « wieder über dte Grenze znrückgebracht.



Ein ökonomischer Fehler im Sanierungsplan
Eigentlich erst seit Anfang dieses Jahres hat das deutsche

Volk am eigenen Leibe zu spüren bekommen, wa der Ver¬
sailler Vertrag und dessen wirtschaftliche Ausführnngsge-
setze in Gestalt des Dawes - und Aoungplanes für unser
Land und alle  seine Einwohner bedeuten. Denn bis zu
diesem Zeitpunkt hatten wir uns weit mehr vom Ausland
gepumpt, als wir an Reparationsleistungen — zu deutsch:
Kriegsentschädigungen — abgeführt haben. Es ist ebenso be¬
greiflich ,wie es staatspolitisch unendliche Gefahren herauf¬
beschworen hat, daß die in die Zusammenhänge unserer Zah¬
lungsbilanz nicht eingeweihten breiten Bevölkerungsschichten
infolge solcher Reparationsverschleierung den Dawesplan
und den heutigen „Neuen Plan " als etwas sie nicht vital
Interessierendes ansahen und erst in dem Augenblick fana¬
tisch radikal auf Wahlzetteln reagierten , als ihnen durch das
Abstoppen der Auslandskredite und die gleichzeitig ein¬
sehenden hohen Auslandsforberungcn auf Reparationen 13
Jahre nach Kriegsende endlich die Augen darüber geöffnet
wurden , daß jeder einzelne bis hinunter zum Unbemittelt¬
sten den verlorenen Krieg auch aus gerade seiner  priva¬
ten Geldtasche bezahlen soll.

Es ist eine rein machtpolitischeFrage , ob man den
Uoungplan „zerreißen " kann oder ob man geschickt die be¬
reits zahlreich vorhandenen , nach einer friedlichen Revision
der Reparationsverträge drängenden Auslandsstimmen zu
einer gundlegenden Besserung der Verhältnisse ausnutzt.
Sicher ist, baß Deutschland in beiden  Fällen nicht von
Heute auf morgen auf Rosen gebettet wird, sondern sich wirt¬
schaftlich in jahrelangen Entbehrungen aus der tiefen Not¬
lage ganz allmählich herausarbeiten muß. Ein Wegweiser
für dieses Herausarbeiten will das Brüningsche Sa¬
nierungsprogramm  sein , das deshalb auf alle Fälle
als ein erster Ehrlichkeitsversuch seinen Wert behalten
wird , ob es nun seine praktische Durchführung findet oder
nicht.

Die Bedeutung dieses Regierungsprogramms wird be¬
sonders durch die offizielle Billigung unterstrichen, die ihm
durch den Deutschen Industrie - und Handelstag sowie den
Reichsverband der Deutschen Industrie ein Hauptteil der
Wirtschaft ausgesprochen hat, obschon gerade ihr durch dieses
Programm schwere Lasten auferlegt werden.

Trotzdem sei ein tiegreifender Zweifel an einem besonders
wichtigen Teil des Brüningschen Rezeptes diskutiert . Die
Basis des Programms ist die Forderung : wir müssen in
allen  Ausgaben — in denen der öffentlichen Haushalte
wie in denen der gesamten Wirtschaft — aufs äußerste spar¬
sam wirtschaften, um wieder wettbewerbsfähig zu werden,
um uns überhaupt mit den Gestehungskosten unserer inlän¬
dischen Produktion nach Jahren endlich dem rapid gesunke¬
nen Preisniveau auf dem Weltmarkt anpassen zu können.
Zu diesem Zweck sollen drei Hauptaktionen  erfolgen:
Senkung der öffentlichen Haushaltsausgaben , Lohnabbau
«nd steuerliche Entlastung der Produktion bet stärkster Aus¬
schöpfung aller noch im Konsum zu entdeckenden Steuer-
qnellen.

Die erste dieser drei Sanierungsmethoden ist ohne jeden
Zweifel richtig und durch Reichs- und Verwaltungsreform
sowie einen grundlegenden Umbau des Steuerverhältnisses
zwischen Reich, Ländern und Kommunen noch weit stärker
zu forcieren . Ob die zweite Methode so ohne weiteres zum
erhofften Ziel führt — es sei denn auf dem Wege generel¬
ler Arbeitsstreckung bei gleichbleibendem Stunden - ober
Stücklohn —, bas muß durch weit tiefgründigere Unter¬
suchungen als bisher beantwortet werden. Ganz sicher aber
ist, daß das dritte der angegebenen Mittel einen ganz schwe¬
ren Rechenfehler  barstellt , dessen Umsetzung in die
Wirklichkeit die Depression unserer Konjunktur noch ver¬
stärken anstatt mildern müßte. Und zwar aus folgenden
Gründen:

Es sei hier ganz davon abgesehen, baß die im Güterver¬
brauch einmal bet uns vorhanden gewesenen Steuer¬
reserven  nicht nur restlos, sondern bereits zu einem den
Reichsfinanzen schädlichen Uebermaß ausgebeutet  wor¬

den sind. Insonderheit beim Bier , durch dessen abermalige
Höherbesteuerung seit 1. Mai 1930 der Absatz so herabgesetzt
worden ist, daß bas Gesamtaufkommen aus dieser Steuer
für das Reich in den dem Erhöhungstermin folgenden zwölf
Monaten per saldo nicht größer sein wird als in der Jah¬
resfrist zuvor, zumal durch die jetzt bevorstehenden höheren
Gemeindebierstcuern selbst diese bloße Ausgleichung von
höherem Steuersatz und geringerer besteuerter Menge noch
sehr zweifelhaft geworden ist. In diesem Tatbestand aber
hat sich bereits jener oben genannte Denkfehler erwiesen,
der nicht nur darin besteht, daß man die Steuerkraft des
durchschnittlichen Verbrauchers weitaus überschätzt hat, son¬
dern viel, viel mehr noch in einer grundsätzlichen Verken¬
nung unseres derzeitigen Wirtschaftszustandcs liegt.

Wenn man heute aus einem unbekannten Lande hörte,
daß dort die Warenerzeugung steuerlich entlastet, der Konsum
aber Höher besteuert werben soll, so wird und muß jeder
Denkende daraus über jenes Land schließen. Saß dort zu
wenig erzeugt, aber zu viel verbraucht werde. Liegen nun
die Verhältnisse bei uns so? Nein, sondern gerade das krasse
Gegenteil eines derartigen Zustandes beherrscht das deutsche
Wirtschaftsleben. Bergehoch liegen die Kohlenhalden, die
Eisen- und Metallproduktion wird nicht abgcsetzt, Sie Wa¬
renlager sind übervoll und kein Berkäufer kann selbst durch
äußerste Reklame auch nur annähernd ausreichende Käufer¬
mengen in sein Geschäft locken. Volkswirtschaftlichgesprochen
leiden wir nicht — wie es in Krisen des vorigen Jahrhun¬
derts und namentlich während des Krieges der Fall ge¬
wesen ist — an einer Unterproduktion , sondern an einem
Unterkonsum.  Das typischste Beispiel ist vielleicht, daß
in den Großstädten Heere von Arbeitslosen zum beklagcns.
wert kärglichsten Lebensunterhalt verurteilt sind, während
gleichzeitig die Regierung den Landwirten durch künstliche
Manipulationen zu Helsen versucht, weil sie u. a. in unver¬
käuflichem Roggen ersticken!

Solchen Zuständen gegenüber kann nur eines  helfen:
mit aller Kraft einen stärkeren Konsum ermöglichen, der zu¬
nächst die heimische Warenerzeugung aufnimmt und so auf
diesem Wege die Wirtschaft natürlich und organisch ankur¬
belt, und zwar nachhaltiger, echter als ausländische Ankur-
belungskreöite, welche die Erscheinungen unserer Krankheit
eine Zeit lang verhüllen, anstatt die Krankheit selbst zu
heilen. Darum bringt auch jedes Ende eines bloßen „An-
kurbelungs "kredits nur ein tiefes Versacken in die inlän¬

dische Wirtschaftszerrüttung . Und aus diesem Grunde muß
der Konsum steuerlich entlastet werden,  ohne
daß selbstverständlich die Erzeugung nun abermals stärker
belastet würde. Das , was an Steuerplus aus dem Ver¬
brauch nicht aufgebracht werden darf, muß allein durch öra-
konische Einsparungen der öffentlichen Hand, die sich jahre¬
lang ans Verschwenden gewöhnt hatte, ausgeglichen wer¬
den. Der Verbrauch seinerseits muß aber speziell dort ent¬
lastet werden, wo sich eine Entlastung sofort durch Mehrab¬
satz und damit Mchrbeschäftigung, Mohrerzeugung und auf
diesem Wege auch höhere steuerpflichtige Einkommen be¬
merkbar macht. Das kann aber nur dort eintreten , wo es
sich um Groschen — und nicht hohe Markbeträge , die der
Käufer anfwendcn soll, handelt, wie also bei dem Klein-
beöarf des Alltags, z. V. dem Bier und anderen Genuß¬
mitteln der breitesten Volksschichten. Denn für die Steige¬
rung des Verbrauchs kommt es zunächst bei weitem nicht so
darauf an, ob ein Hundcrtmarkgcgenstanö um 5 Mark oder
eine Ware im Wert von 10 Mark um 80 Pfennige billige»
wird, sondern darauf , baß das Vcrbrauchsgut , das bisher
50 Pfennige kostete, baldigst 45 Pfennige und der Fünfpfcn-
nigartikel nur noch4 Pfennig kosten wird.

Das aber läßt sich nur durch eine Senkung der allgemei¬
nen Verbrauchssteuern erreichen, nicht aber durch die hier
behandelte teilweise Fehlkonstruktion des Negierungspro
gramms , für deren schleunige Beseitigung deshalb alle
Volksvertreter aufs energischste eintreten sollten.

*

Schacht fordert Abschaffung
der Reparationen

TU. Newyork, 29. Okt. Dr . Schacht, der auf seiner Rund¬
reise durch Amerika nunmehr in Chicago eingetroffen ist, hielt
in der Universität von Chicago einen aufsehenerregenden
Vortrag , in dem er die Neparationsfrage  eingehend
behandelte. Dr . Schacht betonte, daß die Wirtschaftskrise in
den Vereinigten Staaten direkt auf die Wirtschaftslage in
Deutschland zurückznführen sei. Die deutsche Wirtschaftskrise
habe ihre Ursache in der derzeitigen Reparationsregelung.
Schacht wies u. a. darauf hin, daß Deutschland bis an dic
Grenzen des Möglichen besteuert sei, und daß eine wettere
Besteuerung, um die Reparationen bezahlen zu können,
Deutschlands Wirtschaft, auf das Schwerste gefährden würde.
Da das unmöglich sei, forderte Schacht die Abschaffung
der Reparationszahlungen.  Nur die Beseitigung
der gegenwärtigen Neparationslösung sei geeignet, die Hei¬
lung der Weltwirtschaft herbeizuführcn.

Kelloqas Einzug in den Hunger Gerichtshof

Die erste Sitzung des Internationalen Schiedsgerichts im , des amerikanischen Vertreters Kellogg jam htnterste« - r»«
Haag in seiner derzeitigen Tagung , in der die Verewigung I ßen Tisch die dritte Person von links) erfolgte.

vie ürdin von t0o»en»nge«.
47 Roman von >̂. Bastian - Stumpf.

Lopvrigiit d> K 1 H Greiser, G m bH. Rastatt.

»Warum sprechen Sie etwas aus, von dem Sie am
besten wissen wie unwahr es ist. Ter Tod meines Gatten
war für uns beide eine Erlösung. Ihr Schwiegervater,
vollständig gelähmt, hatte nichts mehr vom Leben wie
Schmerzen zu erwarten gehabt, die Ruhe — die er gefun¬
den. ist ihm nach solchem Leiden zu gönnen. Doch auch
mir tat diese Befreiung not, ich wüßte nicht, wie ich mein
Dasein sonst weiter ertragen hätte. Was ich in den letzten
Monaten erlitten habe, still und schweigend, war furcht»
dar. beinahe unerträglich. Ten Toten trifft keinen Vor¬
wurf. er hat mich unendlich geliebt, mit einer Sorgfalt
mich umgeben, die ich nicht verdiente und mir jeden
Wunsch erfüllt. Tie Enttäuschungmeiner Ehe war meine
eigene Schuld, ich habe mich versündigt, nur nach Reichtum
strebend, bin ich ohne Liebe in das Heiligtum der Ehe
eingetreten. Für diese Sünde wurde ich bitter und schwer,
beinahe zu hart gestraft."

Ruhig und leidenschaftslos war das von Hertas Lippen
geflossen, man wußte nicht, ob es aus dem Innersten kam.
aber Achim traf es tief. Er fühlte ein unendliches Mitleid
mit der jungen Frau, die sich verkaufte, um aus der
Misere Armut zu kommen. Es trieb ihn dazu, ihr ein
gutes Wort zu sagen, das sie trösten sollte, er wußte nur
nicht wie sie es aufnehmen würde. Jedoch ganz schweigen
durste er nicht, irgend etwas mußte er antworten.

„Sie sind noch so jung, liebe gnädige Frau, ein neues
Glück wird Ihnen auserstehen."

Jbre schwarzen Augen nichen nicht von seinem Gesicht
und sie lächelte ihn seltsam an.

»Jung — jagen Sie — die LeidensjaKre meiner trau¬

rigen Ehe — die Last Mit dem ungebändiglen Kinde, .
haben mich alt gemacht."

Es berührte Achim peinlich, als sie auf Anneliese an-
spielte, es war aber am besten, er ließ es sich nicht merken.

„Sie fühlen sich jetzt nach all dem Traurigen müde,
bis das Glück einmal wieder unverhofft zu Ihnen kommt,
dann werden Sie schnell wieder jung sein. Es ist zwar
heute ein Unrecht davon zu sprechen. Sie aber wissen, wie
es gemeint ist — ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen
für die Zukunft alles Glück und Sonnenschein."

Ihre Augen wurden so leuchtend, so hingebend bei
feinem Sprechen, daß ihm ein Schrecken heiß durch die
Glieder fuhr. Sollte sie am Ende seinen gut gemeinten
Wunsch mißverstanden haben? Herta fühlte, sie war zu
weit gegangen und schnell ließ sie ihre Lider über die
Augen fallen. .

„Ach. wer in die Zukunft sehen könnte, was sie m
ihrem Schoße birgt", sagte sie leise. « , - -

Achim entgegnete nichts mehr darauf. Das Gespräch
und das Alleinsein mit der schönen Frau war ihm auf
einmal zu gefährlich. Er wollte nicht mehr ergründen,
ob sie entsagt hatte, die Augen hatten ihm längst das Ge-
genteil verraten. Er verabschiedete sich und suchte seine
Frau auf.

Anneliese wollte diese Nacht noch einmal in Wolfer¬
dingen verbringen, doch Achim gab es nicht zu. Seit er
m Hertas gefährliche Augen von neuem geschaut, fürchtete
er sein junges Weib länger in ihrer Nähe zu lasten.

Am andern Morgen um elf Uhr sollte die Testaments-
öffnung stattfinden, zu der Anneliese mit Achim bestellt
waren.

Herta hoffte bestimmt. Erbin von Wolferdingen zu
sein und mit diesem Erbe Achim wieder zu erringen. Lb
damit Anneliese ein großes Unrecht geschah, daran dachte

l sie nicht, was schadete es. wenn diese litt, batte sie nickt

ca) geUUeU: Unv Vas »arve - -- 0a >̂ halle ne reotieh
ent in all den Jahren der Selbstaufopferung. Ihre
sönsten Jugendjahre waren dem kranken Gatten ge-
idmet. sie mußte daher belohnt werden.

Welch grausame Enttäuschung erwartete sie am anderen
ag. Nachdem sie in dem Saale, wo die Eröffnung statt¬
lich, Platz genommen hatten und der Justizrat mit seiner
lonotonen Stimme anfing zu lesen, ergab es sich, daß der
reiherr nur dem Namen nach Besitzer von Wolferdingen

Ltto von Wolferdingen war em flotter Offizier, als er
ine erste Gattin kennen lernte, mußte aber den w-rnen
lock ausziehen und sein Gut übernehmen, das überschuldet
«r und keinen Zuschuß mehr brachte. T -e reiche Erbm,
ie den schönen stolzen Mann über alles liebte, nmchte das
lut schon vor ibrer Heirat schuldenfrei. Als nach einigen
ahren glücklicher Ehe die kleine Anneliese geboren wurde,
stand die junge Frau, ihr Testament zu machen. ,n dem

atbalten^ .r daß ihr Töchterchen alleinige Besitzerin von
KseroiEn ' wurde. Otto von Wolferdingen war so

k-bt- ^ u° d-m N- m-n nach Hm
iedock erst mit seinem Tode sollte daS seltsame Testament
eröffentlicht werden. Tie junge Mutter ahnte ihren
löblichen Tod und wollte verhüten, daß. wenn ihr Gatte
wch einmal heiratete, ihr Kind benachteiligt wurde.

Bei dieser Eröffnung brach Herta zusammen. Nun
var sie so arm wie vor Jahren und all ihre Pläne waren
^flössen wie Seifenblasen. Darum hatte sie ihre schon¬
ten Jahre an einen kranken Mann vergeudet und Liebe
>eheuchelt, um leer auszugehen. Halb ohnmächtig lehnte
ie in ihrem Sessel und hörte nichts von den warmen,
reundlichen Worten, die Anneliese zu ,hr sprach, als der
Zustizrat gegangen war. Wie betäubt, als wäre sie gar
licht sich selbst, saß sie da. Endlich kam sie zu sich und
aßte sich einigermaßen.
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Ssgeil Löte Ssr HimSs
und des Gesichts sowie unschöne Hautfarbe verwendet man
am besten die schneeig-weiße, fetisreie« rvms I ^ oSor,
welche den Händen und dem Gesicht sene matte Weiße ver¬
leiht, die der vornehmen Dame erwünscht Ist. Ein besonderer
Vorteil liegt auch darin, daß diese matte Creme wunder¬
voll lühlend  bei Juckreiz der Haut wirlt und gleich¬
zeitig« ne vorzügliche Unterlage für Puder ist. Der nachhaltige
Duft dieser Creme gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlings¬
strauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder, ohne  jenenberüchtigten Moschusgeruch, den die vornehme Welt verabscheut.Preis der Tube SS Ps. und 1 Mk. Wirksam unterstützt durch
Leodor-Edel-Seise, KO Ps. das StM 2n allen Lhlorodont-
Verlaufsstellen zu haben.

Samstag u. Sonntag

Metzelsuppe

und lade hiezu höflichst ein

Anton Maier

Am Samstag aal»Ssaalag
halte ich

Rchel -tM 8 iW
und ladt hiezu höflichst ein

Ich Warft» zam.Krappen"

ttockg ânL
out /asbsln öfter/<r», gieiciiviol
ob gsbeirt, gertricben, lockisr»,
polier» octer geveictir», clerglei-
cben out lüren, penrterri»lino-
levm vn6 porleettböclen, ferner
ouk heelermöbeln vnei sonstigen
leckerrociien ckurcb lobo -poll-
tur. ksinig», frircftt ovf unct ver¬
längert cii« tebensclouer klar
bekonckelten Qegsnrtönci«.
5i« mocb» 1. blitrrovber,

2. blitrblonk.
Preis mit ^vftrogtuck 10̂ . 1.—
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Empfehle mich im

Bügeln
(außer dem Hause).
Zu erfragen Mühlweg 2.

Zimmer
mit Küche

sofort zu v ermieten.
Moros, Lederstraße 48.

Inserieren
bringt Gewinn!

Puppen
jeder Art

repariert
Puppenklinik
Odermatt.

RMüll
empfiehlt

R . Hauber

Breilenberg
Die Gemeinde bringt am Montag , den 2. November,nachmittags2 Uhr»einen zum Schlachten geeigneten

Farcen
- - auf dem Rathaus Im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf. Interessenten sind eingeladen.

Gemcinderat.
Wir verkaufen ab Stallung Flugplatz Böblingen

oder franko Empfangsstation ein größere» Quantum

Schafdung
Verladung sehr günstig, da Gleisanschluß direkt an den
Stallungen. Prei, nach Vereinbarung. Auch wird gegen
Etrohlieserung Dung abgegeben.
Karl - aug u. Sohn , Stuttgart -Schlachthof.

Letefon 40141/42.

!>mPrim  Nene» R-eiiMill.

LacistraKe dir. 15.

s »* « »«li

Kauten 8ie §ut un6 biNiZ

iunrenvenclilelmiiiiz
hartnäckigen Husten, Luströhrenkatarrh, Keuchhusten.
Bronchialkatarrh, Asthma etc. behebt und lindert selbst in

veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim's Brust- und Lungentee.

Preis Mk. 1.23. Zu haben in de« Apotheke«.
Hauptniederlagen Alte Apotheke Ealw,

Apotheke T. Mohl Bad Liebenzell.

ver erprobte
in cier 8tei§erun§

>y?/SW

Ikrer tlm8ätre
ist 8tet8 ciie

ünrelse

SL.-̂ L



2.»s
sind unserer werten Kundschaft schon längst eine willkommene Gelegenheit geworden , gute Qualitätswaren äußerst preiswert einzukaufea.

Das »was wir Ihnen diesesrnal bieten »übertrifft jedoch
alle Ihre Erwartungen.

Sir habe» noch nie so billig eingekauft, wie Sie dies in unseren diesjährigen Serientagen tun können.
Sie stehen im Zeichen des radikalen Preisabbaues.

Beginn : Sreltag , den 31. Oktober1»S0.

Serie ! : VS Pfg.
Stehumlegkragen , 4fach Macco
guter Selbstbinder
Paar Herrensocken gestrickt
Paar Phantasiesocken
Paar gute Hosenträger
Paar Socken - und Aermelhalter
zusammen
Herrentaschentücher , farbig
Herrentaschentücher , weiß
große Herrentaschentücher

l
I
1
1
1
I

4
6
3
6 weiße Dqmentaschentücher mit reicher

Stickerei 95
I Damenunterleibchen , gestr. 95
I Damenschsupshose 95
1 Paar gute Damenstrümpfe gestrickt 95
1 Paar Seidenslorstrümpse 95
1 Büstenhalter 95
1 Strumpfgürtelhalter 95
1 ^ cil .lk 'Mädchenschlupfhoseb . 14 Jahre

extra billig 95
1 Baskenmütze 95
2 Erstlingshemdchen 95
1 Kinderjäckchen und 1 Erstlings»

hemdchen , zusammen 95
1 gestricktes Kinderröckchen mit Aennel 95
1 gestrickte Kinderhose 95
1 Paar Trikot -Damenhandschuhe 95
1 Paar gestr. Kinderhandschuhe bi»

14 Jahre 95
8 Bilderloschentücher 95
1 Waschtischgarnitur zum Ausnahen 95
1 Kaffeewärmer zum Ausnähen 95
1 Bufettdecke zum Ausnähen 95
1 Eofakissen zuw Ausnähen 95
1 Bufettdecke mit reicher Stickerei 95
2 Nachttischdeckchen m. reicher Stickerei 95
I Ueberhandtuch zum Ausnähen 95
1 Klammerschürze zum Ausnähen 95
5 Rollen Faden 95
1 Pierling reine Wolle 95
1 Paar Brise -Bises 95
1 Mädchenschürze 95
1 Knabenschürze 95
1 guter Herrenstock 95
1 Bürstentasche 95
1 Zeitungstasch « 95
1 Wachstuch -Wandschoner 95
10 m Hemdenfeston 95

! 1 Damengummischürze 95
4 Damenbinden und 1 Gürtel zus. 95
1 Frottiertuch 95
2 Küchenhandtücher , gesäumt und

gebändert 95
3 Gläsertücher zusammen 95

5 Staubtücher zusammen 95
3 Kinderwachstuchlätzchen u . 1 Gmnmi-

unterlage zusammen 95
1 Bettvorlage 95
1 Batum -Bettoorlage 95
1 Wqschseil, 20 m 95
1 m Schürzenstoff . 120 cm breit 95
1 m Blusenstoff , gestreift oder kariert 95
1,50 m Etamine für Vorhänge 95
1 m Etamine , 150 cm breit für

Vorhänge 95
1 m Landhausgardinen mit Volant 95
1.50 m Hemdenflanell 95
1 m guten Hemdenflanell 95
1 m guten weißen Hemdenslanell 95
2 m guten Handtuchstoff 95
1 m Halbleinenhandtuchstoff 95
2 m weiß Hemdentuch 95
2 .50 m ungebleicht Nessel 95
1 m Bettkattun 95

Serie II : ISS

1 Herreneinsatzhemd 1.95
1 Herrentrikothemd 1.95
1 Herrenunterhose 1.95
1 Paar Sportstrumpfe 1.95
1 extra guter Selbstbinder 1-95
1 Paar reinwollene Socken 1 .95
1 Paar gute Hosenträger 1 .95
1 Paar gute Herrenhandschuh « 1 .95
6 große Herrentaschentücher 1.95
1 gute Damenträgerschürze 1.95
1 gutes Damenhemd m. Sticke « ! 1 .95
1 warme Echlupshose 1 .95
1 Paar Damenhandschuhe 1.95
1 Knabenmütze 1 .95
1 Kinderunterhose mit Aermei 1.95
1 gute Bettvorlage 1.95
1 Kopfkissen 1 .95
1 gutes Frottiertuch 1 .95
1 gutes Kinderbadetuch 1 .95
1 Halbstore 1.95
1 gute Damengummischürz « 1 .95
3 m Hemdenslanell 1 .95
2 m extra schweren Flanell 1.95
1.50 m Damast . 130 cm breit 1 .95
1 m ganz gt. Damast . 130 cm

breit 1.95
1 m gt . Kar. Kleiderstoff 1.95
1.50 m Rohnessel , 150 cm breit

gute Qualität 1.95
1 m Engl . Leder 1.95
1.50 m Blusenstoff 1 .95
1.50 m Schürzenstoff , 120 cm breit 1 .95

1 m dicken Nnterrockflanell 1.95
1 m Bettbarchent , 80 cm breit 1.95
1 schöner Spaziersiock 1.95
1 m Cheviot , reine Wolle 1.95
1 m Waschsamt , einfarbig 1.95
1 m sehr gt. 150 cm br . Haustuch 1.95
2 m Blautuch für Schürzen 1.95
1 m dicken Molton für Unterlagen 1.95
2 m prima weißen Flanell 1.95
2 m Bettjackenflanell , farbig 1.95
2 .10 m Bettzitz für Kissen oder

Haipfel 1.95
1 m Läuferstpff 1.95
1 m Wachstuch , 85 oder 100 cm breit 1.95
1 Paar seine Brise -Bises 1.95
1 Pfund Bettfedern 1.95
1 Paar pr . Damenmakkostrümps » 1.95
1 Paar pr . Seidenflorstrümpfe 1 .95
1 Baskenmütze 1.95

Seriell! : L.VS
2 m Gminderleinen 2 .95
1 m Linoleum 2.95
1 Paar bembergseid . Strümpfe 2 .95
1 m gutes waschechtes Tischtuchzeug 2 .95
1 Paar reinwoll . Sportstrümpfe

mit Fuß 2 .95
1 pr . wollgemischte « Trikothemd 2.95
1 pr . wollgemischte Unterhose 2 .95
1 gutes schweres Einsatzhemd 2.95
1 prima Damenhemd mit reich«

Stickerei 2 .95
1 pr . Damenvnterhose mit Stickerei 2.95
1 warmer Trikotprinzeßrock 2 .95
1 warme Damenschlupfhose mü

Seidendecke 2 .95
1 Seidentrikot -Schlupfhofe 2 .95
1 färb . Flanellunterrock 2 .95
1 weiße Damennachtjacke 2.95
1 weißes Damenflanellhemd 2.95
1 weiße Damenflanellhose 2 .95
1 gute Knabenstoffhose 2 .95
1 prima Bettvorlage 2.95
I Haipfel mit Feston 2 .95
1 Paar reinwoll . Damenstrümpfe 2 .95
1 gutes Bettuch 2 .95
6 extra große sarb . Herren -Tasche » -

tücher 2 .95
1 prima Halbstore 2 .95
2 m Blusenstoff 2 .95
1 m Bettbarchent , 130 cm breit 2 .95
1 weißes Damasttischtuch 2 .95
1 m prima Manchester 2 .95

2 m weißen Damast , 130 cm br.
3 m guten weißen Flanell
1 Paar gute Hosenträger . Socken-

und Aermelhalter . zusammen
1 Pfund gute Bettsedern

Serie IV : 8 .S«

1 Bettuch , bes. schwere Qualität
1 pr . gef. Herrenunterhose
1 Paar reinwoll . Sportstrümpfe

mit Fuß
1 gutes färb . Herrenhemd , echtfarbig
1 weißes Oberhemd
1 Zefirherrenhemd mit Kragen
1 Flanellsporthemd mit Kragen
1 gute» Herrennachthemd
1 Posten Herrenzeugwesten
1 blaue Arbeiterhose
1 blaue Arbeiterjacke
1 Knabenmanchesterhos«
1 gestr. Sweater
1 gestr. Hose , paffend
I Paar Herrengamaschen
I Pelzkragen
1 gutes Damenflanellhemd
1 gut « Damenslanellhose
1 gute Damenslanelljacke
1 guter Damenunterrock mit Seiden¬

deck«
1 Morgenrock
1 Waschtischdecke
1 Tischdecke, Kochelleinen
1 Damenbluse aus Flanell
1 Damenschirm
1 Herrenschirm
1 Kinderkleidchen
1 Kindermantel
1 prima Prinzeßrock mit reich»

Stickerei
1 gute Hemdhose
1 guter Halbstore
1 seine Satin -Fumperschür -e
1 erstkl . Bettvorlage
1 Madrasgarnitur . 3 teilig,

indanthrenfarbig
1 m Rips/Popeline . 130 cm br.
1 m Bettbarchent , 130 cm br^ io

allen Farben , echtfarbig
1 Pfund gute Bettsedern

k»rima Herrenrucksack

2 .95
2 .95

3 .95
3 .95

3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
Z.95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
5 .95

3.95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95

3 .95
3 .95
3 .95
3 .95
3 .95

3 .95
3.95

3 .95
3 .95
3 .95pnma Herrenruar>am

Posten gute Herrentuch» oder Zeug-
Hosen zum Aussuchen 3.95
Kuhdecke o-95
Posten gestr^ Mrenwesten 4 .95

Während unserer Serienlage gewähren wir auf alle übrigen Artikel , wie Herrenanzüge . Hrrremnäntel , Herrenhosen . Damenmäntel , Damenkleider,
Kindermäntel und Kinderkleider sowie auf sämtliche Manusakturwaren und auf unsere anderen Artikel einen

Sonder -Nabatt von LS Prozent. ^
Besichtigen Sie unsere Schaufenster Biergaffe 2 und Marktplatz 34 . Verkauf nur gegen bar.

Geschwister Kleemann * Calw
Viergasse » «arktplatz 24
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